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Beeindruckende Schaffhauser Ahnengalerie
Der Kunsthistorikers Walter R. C. Abegglen beleuchtet in seinem neuen Buch den Beitrag Schaffhausens an die Schweizer Porträtkunst  
und erweist der lokalen Forschung grosse Dienste.

Andreas Schiendorfer

SCHAFFHAUSEN. Vor genau 25 Jahren macht 
Walter R. C. Abegglen in Schaffhausen gleich 
mit zwei Werken auf sich aufmerksam: mit 
seiner Dissertation «Schaffhauser Schreiner­
handwerk», eingereicht bei Rudolf Schny­
der an der Universität Zürich, und mit dem 
Buch über die «Schaffhauser Goldschmie­
dekunst», mit welchem er das Lebenswerk 
des 1992 verstorbenen Museumsmitarbei­
ters Carl Ulmer zu einem mustergültigen 
Ende bringt. 

Danach wird es hierzulande wieder etwas 
ruhiger um den Kunsthistoriker, dessen 
Mutter Susan Andreae aus Schaffhausen 
stammt. Er verlegt seinen Lebensmittel­
punkt in die Zentralschweiz, da er von 1998 
bis 2007 als Kunstexperte bei der Galerie 
Fischer Auktionen AG tätig und dort unter 
anderem für die Sparte Gemälde zuständig 
ist. Mit der Porträtmalerei ist ein weiteres 
Spezialgebiet des heute freischaffenden 
Kunstexperten genannt.

Kenner der frühen Porträtkunst
Schaffhausen bleibt Abegglen verbun­

den als Mitglied und aktuell sogar als 
Zunftmeister der Zunft zum Rüden, in wel­
cher die ursprünglich aus Bayern stam­
mende Familie Andreae seit 1836 vertreten 
ist. Dementsprechend hat Abegglen sowohl 
im «Zunftkurier» als auch in den «Schaff­
hauser Beiträgen zur Geschichte» bereits 
mehrere Aufsätze veröffentlicht, erwähnt 
seien nur «Die Lade des Steinmetz-Hand­
werks von Schaffhausen» (2004) und «Daniel 
de Savoye – ein Hugenotte als Porträtist in 
Schaffhausen» (2019). Hinzu kommt die 
wesentliche Mitarbeit beim Katalog «Meis­
terwerke und Kleinode» über die Samm­
lung der Peyerschen Tobias-Stimmer-Stif­
tung (2010).

Spätestens seit diesem Zeitpunkt ist 
Abegglen als bester Kenner der frühen Por­
trätkunst Schaffhausens anzusehen, und 
bereits damals entsteht in seinem Hinter­
kopf die Vision, einen Katalog über sämt­
liche Porträts von 1450 bis 1870 zusam­
menzustellen, vom Jünteler Epitaph bis 
zur Ablösung der Porträtmalerei durch die 
Fotografie. Der Grundstock dazu ist schein­
bar schnell gelegt, denn allein im Museum 
zu Allerheiligen befinden sich über 150 sol­
cher Gemälde und Zeichnungen. Tagelang 
hätten sie die Porträts im Depot zusam­
mengesucht, erklären an der Vernissage 
Andreas Rüfenacht und Daniel Grütter als 
Museumsvertreter – es sei aber auch für sie 
eine spannende Entdeckungsreise gewe­
sen.

«Manche Bilder konnten durch mich 
erstmals einem Künstler zugeordnet wer­
den. Manchmal wurden die bisherigen 
Informationen bestätigt, doch mehr als 
einmal galt es eine bisherige Zuschreibung 
zu revidieren», so der Kunsthistoriker  
über seine zeitaufwendige Provenienzfor­
schung. Entstanden ist eine Ahnengalerie, 
die weit hinausgeht über die zuletzt an der 
Ausstellung «Blaubart Barock – verborgene 
Barockmalerei aus der Sammlung» (2011) 
im Museum zu Allerheiligen gezeigten Por­
träts.

649 verschiedene Persönlichkeiten
«Die Publikation versucht, den Beitrag 

Schaffhausens zur Schweizer Porträtkunst 

zu beleuchten», erklärt Walter R. C. Abegg­
len. «Dabei werden neben Ölgemälden auch 
Arbeiten auf Papier, Miniaturen, Skulptu­
ren und Medaillen einbezogen.» Auf das 
Titelblatt gebracht haben es Hans Fried­
rich Peyer und Elisabeth Im Thurn, verhei­
ratet seit 1643, mit ihren sechs Kindern – es 
handelt sich um das einzige Familienge­
mälde in der umfangreichen Peyer-Samm­
lung. Insgesamt sind auf gut 600 Bildern 
nicht weniger als 649 verschiedene Per­
sonen dargestellt, oft mehrmals wie etwa 
Johannes von Müller. Darunter befinden 
sich auch erstaunlich viele Frauen. Einige 
wenige von ihnen sind recht gut bekannt 
wie etwa die Künstlerin Caroline Mezger, 
andere wiederum bieten Ausgangspunkte 

für weibliche Biografien, die es erst noch zu 
erforschen gilt. 

Umgekehrt werden Historiker, die bei 
ihren Forschungen auf einen neuen Namen 
stossen, fortan sofort nachschauen, ob es 
von dieser Person ein Porträt mit weiter­
führenden Informationen gibt. «Darüber 
hinaus geben die Porträts auch Erkennt­
nisse über die Entwicklung der Kleider­
mode in der Munotstadt», macht Abegglen, 
selbst ein begabter Zeichner, zuletzt auch 
noch auf ein vielleicht überraschendes For­
schungsfeld aufmerksam. 
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Walter R. C. Abegglen (links) diskutiert mit Hans-Konrad Peyer über das Peyer-Familienporträt auf dem Titelblatt. � BILD ANDREAS SCHIENDORFER
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Das anspruchsvolle Programm bravourös gemeistert
Jeder einzelne Chor auf seine 
eigene Weise, so fügte sich das 
Adventskonzert der Chöre der 
Singschule und der Musikschule 
MKS und der Instrumentalisten  
zu einem eindrucksvollen 
Adventskonzert zusammen.

Ursula Junker 

SCHAFFHAUSEN. «So schön war es noch 
nie», meinte der Banknachbar sichtlich 
berührt, nachdem der lange und tosende 
Applaus – als Standing Ovations – für das 
Adventskonzert der Chöre der Singschule 
MKS und der Musikschule MKS abge­
ebbt war. Ohne frühere Aufführungen 
schmälern zu wollen, es war eine gross­
artige Leistung, die die Kinder und Ju­
gendlichen und auch die erwachsenen 
Sängerinnen und Sänger unter der Ge­
samtleitung von Hans-Jörg Ganz darbo­
ten. Die einzelnen Chöre überzeugten 
bei ihren Auftritten ebenso, wie sie sich 
zu einem Ganzen vereinten. Zum krö­
nenden Abschluss gab es das jubelnde 
Finale mit «Oh du fröhliche», bei dem 
nochmals alle Chöre vereint auf der 
Bühne der St. Johannkirche standen. 

Den Auftakt zum Adventskonzert 
machten die jüngsten Sängerinnen und 
Sänger, manche kaum dem Kindergar­
ten entwachsen. Freude, Stolz, Hingabe, 
Staunen, all das mischte sich auf ihren 
Gesichtern, als sie Kerzen vor sich her­
tragend singend durch das Kirchen­
schiff auf die Bühne zuschritten. Hier 
zeigte sich die Aufbauarbeit, die Ganz, 
Esther Ballus, Daniela David, Sophie-
Nora Ehrismann, Kathi Stahel, Ange 
Tangermann und Remo Weishaupt ge­
leistet hatten, auf eindrückliche Weise. 
Unter ihrer sich am Dirigentenpult ab­
wechselnden Führung gelang es den 
Kindern spielend, sich im raschen Wech­
sel in ganz unterschiedlichen Musiksti­
len auszudrücken. 

Manch eines wippte auch im Takt zu 
den modernen Rhythmen mit, wurde 
besinnlich beim Singen von altbekann­
ten Hirtenliedern.

Ein weitgespanntes Programm 
Das anspruchsvolle Programm führte 

durch die Zeiten und umfasste Lieder 
aus der ganzen Welt von Nord nach Süd. 
Es mischte altbekanntes Liedgut mit 
neueren Kompositionen. Immer wieder 
wurde auch das Publikum zum Mitsin­

gen aufgerufen, das bereitwillig in altbe­
kannte Lieder mit einstimmte. 

Besonderen Applaus erntete der Ju­
gendchor mit der Darbietung von «I will 
follow him» aus «Sister act», eindrück­
lich und lustvoll gesungen vom Jugend­
chor. «Singen mit Kindern und Jugend­

lichen ist eine grossartige Sache», hatte 
Ganz zu Beginn des Adventskonzerts 
gesagt. Es mache nicht nur stimmlich, 
sondern auch auf anderen Ebenen stark. 
Das sollte sich im Laufe des Abends be­
stätigen. Unschwer herauszuhören, wie 
die jahrelange Schulung und Stimmbil­

dung die jungen Stimmen formten und 
zu ausserordentlichen und homogenen 
Leistungen führten. Sichtbar und hörbar 
auch, wie sich der Auftritt veränderte. 
Freude und Aufregung mischten sich bei 
den Jüngsten, während bei den Jugend­
lichen sich zu der Lust am Singen auch 
die Fähigkeit höchster Konzentration ge­
sellte. Das mochte ein Teil dessen sein, 
was Ganz auch zu Beginn gesagt hatte, 
dass Singen auch zur Persönlichkeits­
entwicklung beiträgt.

Jede und jeder ist Teil vom Ganzen 
Gemeinsam Singen bedeute auch, sich 

aufeinander verlassen zu können, so 
Ganz. Dies kam bei den kleineren For­
mationen wie Vocalissimo und dem 
Knabenchor deutlich zum Ausdruck. 
Hier trug jede und jeder Einzelne zum 
Zusammenklang bei, der sich letztlich 
zu einem grossen Ganzen formte.

Zur grossartigen Leistung trugen auch 
die Instrumentalisten Elena Gonzales 
Arias, Oboe, Manuel Zollinger, Klavier, 
Andreas Jud an der Orgel, Hrvoje Krisiz, 
Violoncello, und Christian Berger, Per­
kussion, bei, auch bei ihnen spürbar 
und sichtbar die Freude am gemeinsa­
men Musizieren.Dirigent Hans-Jörg Ganz und der vereinte Gesamtchor. � BILD SELWYN HOFFMANN




